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En Rutland, 
Petersburg, 13. Auguf, Wie der „Wo⸗ 

jenen Wiestzik“ melnet, hat eine kleine Truppen⸗ 
abteilung Wrockawek beſetzt. 

Nach einer Juformation desſelben Blattes 
bergrößert ſich die Zahl der öſterreichiſchen Truppen, 
die in das Kielcer Gouvernement eingedrungen 
find, beſtändig. In der Umgegend von Stopuica 
Rund Baranow überſchreiten die Oeſterreicher in 
großer Anzahl die Weichſel. N 
5 Frankreich. 

Paris, 13. Auguſt. Die in Montmedy 
ſtationierten franzöſiſchen Luftſchiffer ſtellten 
feſt, daß die Vorſchiebungen der deutſchen 
Truppen an der Linie Arlon⸗Ecoviez (am der 
Grenze) eingeſtellt 


aris, 13. Auguſl. Nach einer Mel dung⸗ 
r franzöſiſche Konſul in Stuttgart dem 
iniſterium machte, war der Konſul 
id der letzten Tage ſeines Aufenthaltes 
in Stuttgart der Möglichkeit beraubt, die Poſt 
und den Telegraph zu benutzen. Die Deutſchen 
zwangen ihn, ſofort abzureiſen. Zwei Poli⸗ 
ziſten brachten ihn zum Bahnhof und ſetzten 

ihn in einen Wagen 4. Klaſſe. Während der 

Fahrt beſchuldigte ein deutſcher Offizier den 

Konfſul der Spionage, wobei der Konſul wört⸗ 
lich und tätlich beleidigt wurde. Seine Rettung 
vor weiteren Ausſchreitungen verdankt er einem 

Polizeiagenten. Andere Dipkonaten wurden 
„noch ſchlimmer behandelt. Bayeriſche Soldaten 
verwundeten durch Kolbenſchläge den früheren 
Bräfidenten des Staates Sao Paulo in 
Braſilien, del Campo und feine Frau, wobei 
die Soldaten den Mißhandelten alle Schmuck⸗ 
ſachen raubken und ſie halbtot an der ſchweizer 


. 
| 


5 Grenze aus dem Zuge ſtießen. 55 
Paris, 13. Auguſt. Der italieniſche Ge 
ſandte Tittoni iſt hier angekommen. 

5 England. 

London, 13. Anguſt. Hier herrſcht die 
Ueberzeugung, daß das gemeinſchaftliche Bor⸗ 
gehen Rußlands, Frankreichs, Englands und 
Belgiens gegen die gewaltſame Störung des 

Friedens von Erfolg gekrönt fein wird. 

— Belgien. er 
Brüffel, 13. Kuguft. König Albert - er- 
zielt von Seiner Mafeſtät dem Kaiſer ein 
Telegramm, in dem Seine Majeftät ſeine Bes 
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wunderung über die Tapferkeit 
Armee ausſpricht. 

Brüſſel, 13. 
Lüttich halten ſich weiter. Maßgebende Kreiſe 
zverſichern. daß die Feſtung mit genügender 
Mu nition und Lebensmitteln verſehen iſt und 
ſich noch lange halten kann. Die Deutſchen 
habe en nur die Stadt ſelbſt beſetzt. 

Brüſſel, 13. Auguſt. Bei Bräſſel wurde 
eine verirrfe deutſche Kavalleriepatrouille ge 
fangen genommen. 

Kopenhagen, 13. Auguſt. In⸗ 
folge der widerſprechenden Meldungen 
über die Eroberung von Lüttich wandte 
ſich das Blatt „Nationäl Fridende“ tele⸗ 


graphiſch an den belgiſchen Miniſter 


Van der Velde und erh 
daſt die Forts um Lüt 
wetter halten. . 5 
Brüſſel, 13. Auguſt. Nach der Anſicht 
der Belgier hat die ſchwere deutſche Feld⸗ 
artillerie, auf welche die Deutſchen ſo große 
Hoffnungen geſetzt hatten, im Feuer ſehr unge⸗ 
nügende Reſultate ergeben. N N 
2 m, 15. Auguſt. Die Zeitungen find 


elt die Antwort, 
ſich mit Erfolg 


elheiten über die Belagerung von 
Bis zum abend des 6. Auguſt hielt en 
die Belgier die Stadt, in der darauffolgenden 
Nacht wurde die Stadt geräumt. Die Deutſchen 
ſchoben ihre Muppen zeichen den Forts durch 
und beſetzten die Stadl. Berge von Toten be⸗ 


decken die umliegenden Fel der und Werben von 


der Moſel ins Meer getrieben. Der Kampf bei 


Lüttich errinnert ſeiner Heſtiskeit nach an die 
dlutigſten 


Schlachten des rufſiſch⸗japaniſchen 


Krieges. 

London, 13. Auguft. Wie aus Brüſſel 
gemeldet wird find 120,000 Dentſche in Lüttich 
eingezogen. Die Forts halten ſich weiter. Der 
weitere Vormarſch der deutſchen Truppen wird 
auf dem linken Flügel von den Belgien und 
auf dem rechten Flügel von den Franzoſen 
aufgehalten. 

Serbien und Montenegro. 
Paris, 13. Auzuſt. Laut einer aus Rom 
eingelanfenen Depeſche heben die Montene⸗ 
griner Skutari beſetzt und bombardieren von 
Lowtſchenberge aus die Befeſtigunge n des Hafens 
Cattaro = „ ige 

Niſch, 13. Yugall. Die Skupſchtina be⸗ 
ſtätigte einen außerordentlichen Kredit von 
90 Millionen Franken für Kriegezwecke, ſowie die 
Ein führung des Moratorium. 

Dieutſchland. 

Kopenhagen, 13. Auguſt. Wie das 
„Wolffburean“ aus Berlin meldet, befindet ſich 
unter den ruſſiſchen Gefangenen in den Spftal⸗ 
baracken in Döberitz der ruſſiſche Sena tor 
Czaplinst i. | 


Paris, 13. X uguſt. Reiſende, die aus Ber⸗ 


lin in Brüffel angekommen find beſtätigen, doß 


in Berlin eine ſtarke Gährung herrſcht und daß 
Unter den Linden Demonſtrationen gegen Kaiſer 
Wilhelm und den Thron olger ſtattfanden. 
Eine amerika niſche Eskadre 
in den europäiſchen Gewäſſern. 
London, 13. Auguſt. Hier if die Nach⸗ 
richt eingetroffen, daß eine aus 24 Keiegs⸗ 


ſchiffen beſtehende Eskadre der Vereinigten 


Staaten, ſich auf dem Wege nach den euro⸗ 


päiſchen Gewäſſern befindet. Dieſes auffehen · 


erregende Vorgehn Amerikas wird mit einer 
Forderung der Union in Verbindung gebracht. 
die verlangt, daß alle kämpfenden Parteien die 
N Kolonien garantieren ſollen, 
mit anderen Worten: Die Union wünſcht den 
Krieg auf Europa lokallſiert zu feheit. | 
(Weitere Siriesätelegranme auf Seite 3.) 


— — — 
Mie die Schätze des Königs von 


England aufbewahrt werden. 


Es wird allgemein angenommen, daß ſich 
die Schätze des Königs von England im To⸗ 


der belgiſchen wer befinden, und zwar in 


Auguſt. Die Forts in 


— ——— —üꝗ—ͤj . — 


| 


J 


nächſter Nähe des 
ſogenannten Record Towers, eines düſteren, 
alten Turmes, der im Mittelalter der Schau⸗ 
platz zahlreicher Bluttat en war, ſpäter als Ar 
chiv benutzt wurde und gegen wärtig als Aufbe⸗ 


wahrungsort der Kronfuwel en dient, deren Be⸗ 
wenn 
ein Gitter von den 


ſichtigung dem Publikum geſtattet ift, 
auch die Juwelen durch 
Beſchauern getrennt ſind und ſich zahlreiche 
Detektivs unter den Nen gierigen befinden, da 
man ſchon einmal den Ver ſuch gemacht hat, die 


Schmuckgegenſtände zu ſtehlen. i 


Nunmehr werden aber in der königlich en 
Reſidenz, dem Buckinghampal aſt, umfaſſende 
Renovierungs arbeiten vorgenommen und dadurch 
erfuhren die breiteren Schichten der Londoner 
Bevölkerung, daß ſich die meiſten Schätze der 
königlichen Familie im Erdgeſchoß des Palaſtes 
befinden und man dieſe Kleinodien während 


der Dauer der Arbeiten durch beſondere Vor ⸗ 


ſicht Zmaßregeln ſchützt. 


Es ſind drei Gewöl be, die dazu dienen, all 
die Geſſchenke, die den Königen von England 
im Laufe der letzten Jahrhunderte gemacht wur⸗ 
den und die von unermeßlich hohem Werte ſind, 
aufzubewahren. Dieſe drei Räu me ſind ſehr 
groß und der größte von ihnen iſt dreißig Me⸗ 
ter lang und fünfzehn Meter breit. In dieſem 
Gemach befinden ſich ausſchließlich wertvolle 
Gemälde, Miniaturen, Waffen, Fahnen und 
Kunſtgegenſtände. Der zweite Saal iſt nicht 


viel kleiner und in dieſem werden koſtvare alte 


Bacher und Manuſkcipte, wunderbare Inſtru⸗ 
mentenjammlungen, wertvolle Teppiche und Bes 


wänd er und herrliches Porzellan aufbewahrt. 


| 


Der dritte Raum, der kleinſte von allen, iſt 
vollkommen mit Stahl ausgekleidet, und in dies 
ſem befinden ſich die Geſchenke ausländiſcher 
Sou veräne. Diele Geſchenke beſtehen zum größ« 
ten Teil in unſchätzbar wertvollen Kleinodien. 
Die meiſten dieſer Kleinodien wurden der Kö⸗ 
nigin Viktoria anläßlich ihrer verſchiedenen Re⸗ 
gierungsjubiläen gemacht, und die ſchönſten un⸗ 
ter dieſen Geſchenken ſind die des Kaiſers Franz 
Joſef, des Papſtes und des deutſchen Kaiſers. 
Wundervolle Angebinde daben natürlich auch 
exotiſche Fürſtlichkeiten, wie der König von 
Siam, verſchiedene indiſche Radſchas und der 
Kaiſer von Abeſſinien, gemacht, die allein ſchon 
einen beiſpielloſen Wert repräſentieren. 
Natürlich iſt nunmehr ebenfalls ein ganz es 


barkeiten zu bewachen, und es iſt das Gerücht 
verbreitet, daß mehr als die Hälfte der bei 
den Renovierungsarbeiten Beſchäftt gten Geheim⸗ 
poliziſten ſind. ö 8 i 


Lokales. 

ö N Lodz. den 13. Auguſt. 
Briefe an die Feldtruppen. 

Die Hauptverwaltung der Paſt⸗ und Tele 


graphen erließ folgende Bekanntmachung. 
Bei der Abſendung aller Art Korreſpondenz 


tärrang des Empfängers, fein Vorname, Va⸗ 
lers⸗ und Familienname anzugeben, ſowie der 
Truppenteil oder die betr. militärifche Verwal⸗ 
tungsabteilung in der der Empfänger dient. 
Es iſt verboten, den Aufenthaltsort des Trup⸗ 
penteiles oder der betr. Verwaltung in der 
Korreſpondenz anzugeben. Briefe und Tele⸗ 
gramme mit Angabe des Aufenthaltsortes were 
den nicht befördert. 


fierten gewöhnlichen Briefe im Gewicht von 
nicht mehr als 2½ Lot ſowie Poſtkarten wer⸗ 
den unentgeltlich befördert. 98 


Aufruf des Bürgerkomitees 

an alle Mitbürger unfrer Stadt ohne Unter⸗ 

ſchied der Konſeſſion, der Nationalität und des 
8 Standes. 

In jo anßergemähnlich ſchweren Zeiten muß 

unjer Grundſatz lauten: möalichſt wenig reden, 


Alle in- und 


Heer von Detektivs aufgeboten, um dieſe Koſt⸗ 
durch die Poſt oder den Telegraphen an die 
i 


im Felde ſtehenden Truppen iſt nur der Mili⸗ 


Die an Militärs oder Militärbeamte adreſ⸗ 


51. Jahrgang. 


Abonnements⸗Annahme: Petrikauer⸗Straße Nr. St, im eigenen Hauſe.— Telephon Nr. 212 
Festtage, an den nur die Morgennummer erſcheint. — Manufkripte werden nicht zur kgezeben — i 5 
Auslande Rubel 5.40 — (Abonnements werden nur vom eriten eines 
ür die ſiebenzeſvaltene Nonpareillezeil⸗ 


Vierteljährli ner präuumerando zahlbarer Abounementspreis 
jeden Monats berechnek.) Vreis eines 


Eremplars: Abend⸗ und 
mit 10 Kop. für Rußlandund mlt 12 Kop. für Ausland 
ausläudiſchen Aunoneendüros nehmen Anzeigen 
„J. Veterſtlge“ Petrikauer⸗Straße Nr. 86. 


möglichſt viel handeln. Dieſem Grundſatze treu 
tragen wir Euch, verehrte Bürger, in wenig 
Worten unſere Bitte vor. 1 

Wir verfügen über die Summe von zwei⸗ 
hunderttauſend Rubeln zugunſten der Armen. 
In der gegenwärtigen Not iſt dies nur ein 
Tropfen im Meer. Anfang“ nächſter Woche bes 
ginnt die Verteilung. In vier Wochen wird der 
Fonds wahrſcheinlich ſchon erſchöpft ſein. Bei⸗ 
zeiten müſſen wir noch für andere Einnahme⸗ 
quellen ſorgen. Dieſe Summe allein iſt nicht 
imſtande, die Stadt vor Hungersnot und all 
ihren traurigen Folgeerſcheinungen zu bewahren. 


Nach der Mobiliſation ſtehen Tauſende von 
Frauen und Kindern unſrer Stadt verlaſſen da. 
Ihre Väter und Ehemänner leiſten ihre Wehr⸗ 
pflicht. Wir weinten, als fie von uns ſchieden; 
und dennoch empfanden wir es tief, daß es 
unſre heiligſte Pflicht iſt, dem Vaterlande zu 
ſeinem Schutze auch das ſchwerſte Opfer, die 
Blutſteuer, darzubringen. N 

Mitbürger! Dürfen wir die Frauen 
und Kinder der Reſerviſten, unſrer 
Brüder, darben laſſen?! Solange das 
genaue Verzeichnis derſelben noch nicht fertig 
iſt, hat das Bürgerkomitee dem ſogenannten 
„Kuratorium“, an deſſen Spitze der Herr Dekan 
Gniazdowskt und Herr Paſtor Patzer ſtehen, 
eine bejtimmte Summe zur Verfügung geſtellt, 
für welche täglich in den Vormittags ſtunden im 
Magiſtratsgebände vorläufig, d. h. bis 
zie Frauen der Reſerviften mit ihren Kindern 
mit Brot verſehen werben ſoll mn. 

Woher aber nehmenwir die Mit⸗ 
tel zu ihrem ſtändigen Unterhalt? 
Wahrſcheinlich wird noch geraume Zeit ner 
fliegen, ehe die für dieſen Zweck vorgeſehenen 
Gelder aus der Re gier ungskaſſe eintreffen. Des⸗ 
halb wird vom Komitee zweimal wöchentlich, 
und zwar an den Sonn- und Feiertagen, die 
Einſammlung in Sammelbüchſen in der gau⸗ 
zen Stadt nach dem Vorbild der Blumentage 
in Ausſicht genommen, n. 

Dieſes Einſammeln ſollen, um das Ganze 
würdiger zu geſtalten, nur bekannte Bürger 
beſorgen; Frauen und die Jugand, die den 
Jahren nach dem Kindesalter nahe ſteht, mer⸗ 
den der unſicheren allgemeinen Lage wegen von 
dem Einſammeln ausge ſchloſſen. Eine Partie 
müßte den Umgang von 9 Uhr früh bis 12%, - 
Uhr mittags, die andere von 3 bis 7 Uhr 
abends vollziehen. Die Leitung des Unterneh⸗ 
mens wird in den Händen der Herren Vor⸗ 
ſteher der einzelnen Bezirke ruhen; von ihnen 
werden die Bürger die Sammelbüchſen entge ⸗ 
genneh men und ihnen dieſe nach Berechnung 
des Ingalts abliefern. 


Bürger! Wir flehen Euch an, verſorgt Euch 
ſchon am Sonnabend bei den Bezirksvorſtehern, 
deren Namen und Adreſſen die Zeitungen und 
Plakate an den Straßenecken angeben, mit 
Sammelbüchſen, um die erſte Sammlung ſchon 
am nächſten Sonntag vorzu nehmen. Sollte die 
Zahl der zum Einſammel n willigen Mitbürger 
nicht dem wirklichen Bedürfnis entſprechen, ſo 
werden die Herren Be zirksnorſteher eine dirkt 
von ſich aus aufgeſtellte Liſte mit den Namen 
der von ihnen auserſehenen Bürger dem Bür⸗ 
gerkomitee vorleg en, welches wohl die rechten 
Mittel ſinden wird, diejenigen, die den Mut 
haben werden, ſich in ſolchen Zeiten den Bür⸗ 
gerpflicht en zu entziehen, zur Erfüllung derſel⸗ 
ben zu veranlaſſen. 

Es ſage niemand, dieſer Druck werde als 
ſolcher unangenehm empfunden und zurückgewieſen 
werden. Es liegt etwas Wahres in dieſer Be⸗ 
hanpiung, — vergeſſen wir jedoch nicht, daß es 
Ausnahmezeiten ſino, in welchen wir leben, 
weshalb jeder moraliſche Druck berechtigt iſt. 


| 
| 
| 


Den Sammlern iſt es nicht geſtattet, den 

Paſſanten läſtig zu werden. Wir glauben näm⸗ 

lich gewig, daß in dieſen Zeiten allgemeinen 

Elends alle ihre Opfer, auch die beſcheidenſten, 
aus eignem Herzeustriebe in die Büchſen legen 

werden, ſei es eine Kopeke, oder zwei oder auch 

fünf Kopeken. Es werden ſich auch folge Mit⸗ 
bürger finden, die ſich zu einem Opfer von 
einem Nudel und mehr aufraffen weren ans 
Daukdarkeit dafür, daß ſie zu Hagſe del den 
Ihrigen zurückbleiben durften. 


zum Dienstag oder Mittwoch der nächſten Woche. 


vielfach Unwillen und Anſtoß, die Hungernden 


ſo gering ausfallen, 


„komitees wird täglich von 11 bis 12 Uhr mit⸗ 
tags ſolche Spenden im ſogenennten „Dom 


— 


rants u. ſ. 


dieſen Zweck ſollen in allen Öffentlichen Speiſe⸗ 


die Mannſchaften der Pabianicer Polizei ein. 
Die Chargen der Bolizei begaben ſich nach den 


Väter JJ - a 
5 15 M fe}... r. Bam Bürgerkomitee. Geſtern abend 
eine Dankesſchuld Gott dem Herrn zu Händen fand im Volksbauſe „Przeſazdſtraße Nr. 34, 

5 Re eine Sitzung der beim Bürgerkomitee beſtehen⸗ 
Wir richten an Euch, geebrte Bürger, noch den Kommiſſion zum Einkauf von Lebensmit⸗ 
Koc tete Bitte. In den Lauben vor den | feln ſtatt Den Vorſis führte Herr Karol Za. 
Konditoreien in den Gartenanlagen, Reſtau⸗ | 

u. 1.:w. verſammeln ſich auch jetzt noch 
recht viele Bürger zu einem Plauderſtündchen 
bei Tee oder Kaffee mit Kuchen und Zigarre 
u. ſ. w. Der Anblick dieſes geſelligen Bei⸗ 
ſammenſeins erregt in den Herzen der Armen 


ter 30 Kop. pro Pfd., Grütze 6½ Kop., 
Gerſtengrütze erſter Gattung 6 und 2. Gattung 
5 ½ Kap, Perlgraupe 9 Kop. und Hirſe 5 
Kop. pro Pfund. In dieſer Sitzung würden 
die Offerten folgender Firmen angenommen: 
Seidler, zur Lieferung von 400 bis 500 Pfd. 
Tee; Alexander Werner zur Lieferung von 60 
bis 80 Sack verſchiedener Grützen und Dem- 


ſehen nämlich darin 

dens derer, die jedsch 
Mittel verfügen. 
der Fall. Ein 


etwas wie Schwelgen ſei⸗ 

noch über ausreichende 
In Wirklichkeit iſt das nicht 
geſelliger Gedankenaustauſſch 


bei Tee oder Kaffee gehört mit zu den läg⸗ Nudeln. Ju der Sitzung wurde mitgeteilt, da ß 
lichen Lebensbedürfniſſen. Die Sache würde die Kommiſſtion 20 Fäſſer Nafto eingefünft 


ein gas 


lr anderes Ausſehen gewinnen, wenn 
die genannten Gäſte bei diefer Gelegenheit in 
eine dazu beſtimmte Sammelbüchſe mit der 
Inſchrift „Für die Armen und für die Fami⸗ 
lien der Reſerviſten“ jedesmal ein beſcheidenes 
Opfer von 5 Kopeken legen wollten. Die Ein ⸗ J 
nahmen aus dieſer Quelle würden gar nicht 
a l die Hungernden aber wür⸗ 
den ſehen, daß man überall und zu allen 
Zeiten ihrer gedenkt. Wir bitten E u ch. 
geehrte Mitbürger, um dieſes ber 
ſcheidene Opfer. Sammel büchſen für 


5 7 — 


geſtellt werden. 

Wir eröffnen auch eine Lifte für Samm⸗ ir Se r h S 
lungen von Spenden, ſei es in barem Gelde, Iemte, wieder zahlreicher ‚mit Lebensmitteln zur 
oder in Naturalien, z. B: abgelegte Kleidungs⸗ 
ſtücke, Nahrungsmittel, die nicht leicht verder⸗ 
ben u. ſ. w. Die Verwaltung des Bürger⸗ 


lokalen, Konditoreien, Bierhallen u. drgl. aus⸗ 


verſchiedenſten Landprod ukte auch im 
wieder gefallen ſind. N ö 


5 an in unſerer Stadt die Entdeckung gemacht, 
zudowy an der Przejazdſtr. Nr. f Inn aach. 


Dank entgegennehmen und quittieren. 8 
Gedenkt alſo, geehrte Mitbür⸗ 
ger, der Familien der Reſerviſte n. 
Wir bitten herzlichumd.genaunuten 
Spenden zugunſten der Armen im 
allgemeinen und der Familien 
der Reſerviſten insbeſon dere. 
Wir unternehmen gleichzeitig Schritte, die 
nötig ſind 
Behörde. 


34 mit 5 
treffen wollten, um bei einem eventuellen Ein⸗ 
rücken des Feindes, auf dieſen aus die Häuſern 


zu werfen, zu ſchießen u. ſ. w. Dies wurde, 
wie ſich leicht erklären läßt. von jenen Ele⸗ 


dern uur deshalb geplant, um eine allgemeine 
zur Erlangung der Erlaubnis der 
D as Bü rger K o mit e .. 


K. Der Pet rikaner Gouverneur, Kammer⸗ 
herr Jaczewski, empfing heute vormittag den 
Lodzer Polizeimeiſter, den Stadtpräſtdenten 
von Pabianice die Pabianicer Fabrikanten 
Theodor Ender und Oskar Kruſche. Gegen 
11%, Uhr vormittags bega b aich Se. Exzellenz 
in Begleitung des Herrn Dr. A. Biedermann 
nach ber Stad. 

k. Ankunft der Polizei. Heute um 10 

r ſrüh traf in einem Spezialzug der Lodzer 
Jabrikbahn der ganze Beſtand der Lodzer 
Stadtpolizei mit dem Polizeimeiſter, Kapitän 
Tſchesnakow, hier ein. Gleich zeitig trafen auch 


Polizeibezirken. Auch langten mit demſelben 
Zuge die Beamten der Polizei in Lodz an. 

k. Bon der Poſt. Bis mittag funktio⸗ 
nierte das Lodzer Poſt⸗ und Telegraph enamt 
noch nicht. Die Beamten waren noch nicht ein⸗ 
getroffen, aber die Ankunft derſelben wird jeden 
Augenblick erwartet. e ee 


— | zuſtandes zur Kenntnis brachte, geleſen 
N hakte, begab ich mich ſchleunigſt nach Haufe 
N. Fund ſagte zu meiner Frau: „Olga, pad die 
a J Reiſetaſchen, wir müſſen fort.“ Leider konuten 


Eine iutereſſante Schilderung eines 
= Lodzers. 5 


nach Breslau. Hier kam ich aber mit einer 


frage, ob ich nach Kalifch- weiterreiſen kann, 


ſieben Stück Handgepäck und einer kranken 


logis. Der Inhaber desſelben meinte jedoch, 
deutſchen Bädern: 5 Br 

Am 19. Juli fuhr ih — ſo erzählt genaun« 
ter Herr — nach dem Bad Altheide, um meine 
dort weilende kranke Frau zu beſuchen und mir 
ſeloſt eine kurze Erholung zu gönnen. Der Auf⸗ 
enthalt in der herrlichen Bergluft hat auch das 


letzter Zug nach Mitternacht Breslau in ber 


— 


vielen Tauſenden hindurchwindend, und auf 
meine am Schalter vorgebrachte 


Tagen mich bedeutend beſſer fühlte, was mir 
äußeren Ausſehen urteilten. 


Am 31. Juli, an einem Freitag, wurde eine noch zu Fuß überſchrei ürfen.“ 

kleine Bergpartie, nach dem Höllental gemacht eh nn Ian . 
und wir kam en um ½10 Uhr abends zuhauſe 
an. Dort kamen mir meine Bekannten entge- 
gengeſtürmt mit dem Rufe: „Der Kriegszuſtand 
it verhängt“. Sofort begab ich mich in das 
Kurhaus, Ey mich re ai was an der 
Sache Wahres ſei. Nachdem ich das 6. Polzeikommiſſariat zu Breslau angemeldet. 
Plakat des Kommaudeurs des ſechſten Ar- wo man mir mitteilte daß ich als Ausländer 
meekorps, dis die Verhängung des Kriegs⸗ wohrſcheinlich ausgewieſen er 


als mein Logis wieder zu beziehen. 
‚um 3 Uhr morgens 


Verwirrung und ein Blutbad in der Stadt | 


er Zeitung — Dorer ag.. de 


lewski. In dieſer Sitzung wurde die Taxe 
für folgende Lebensmittel feitgeſetzt. Kokos but ⸗ 

* dong Deng, Brüssel Paris 
Haag, Brüſſel, Paris, Lon don, Bern, 
g Aschen und Konſtautingbel. Ju Deutſch⸗ 


bowski zur Lieferung von billiger trockener 


„Familien und Perſonen am unter ſtützungsbe⸗ 
dürftigſten ſind. In der geſtrigen Sitzung 
wurde auch konſtatiert, daß die Miliz auch 
außerhalb der Grenzen unſerer Stadt eine 
rührige Tätigkeit entwickelt, um den verbreche⸗ 
rischen Elementen das Handwerk zu legen. 
Die Miliz begibt ſich unter anderem auf die 
nach unſerer Stadt führenden Chauſſeen und 
„Landwege und wacht darüber, daß die Land-. 
leute nicht überfallen und beraubt werden. | 
Dank dieſer Aufſicht kommen nun die Land⸗ 


Stadt, ſo daß durch die reichlichere Zufuhr die 
Preiſe 
5 r. Hof- Miliz In den letzten Tagen hat 


daß verbrecheriſche Elemente Vorbereitungen x 
und von den Dächern derſelben mit Steinen 


menten nicht aus patriotiſchen Gründen, ſon⸗ 


ER RR = — 5 — 7 . 


Ba N * 


„%% een „ „ b aa ab benutzen; auf 

85 2. ana don Radon der Sekundärſtrecke Glatz-Kudowa kurſieren die 
Rücklehr 5 18 den Bädern. Züge nur bis 10 Uhr abends. Ich mußte 
75 nz Faoalfo meine Abreiſe auf den nächſten Tag ver⸗ 

legen. Mit einem Sonderzuge, der um 2 Uhr 
12 Minuten Altheide verließ, begab ich mich 


ungeheuren Verſpätung au. Auf meine An⸗ 


‚wurde mir erklärt, daß nach Kaliſch kein Zug 
mehr gehe. Es wax ketne leichte Aufgabe, mit 


Frau durch eine viele Tauſend Köpfe zählen⸗ 1 
den Menge ſich hindurchzuwinden. Vom Haupt⸗ 
bahnhof begab ich mich nach einem Privat- 


Richtung auf Kalifch verlaffen könnte. Alfſo 
nun noch einmal mit Frau und Gepäck nach 
dem Hauptbahnhof, abermals ſich durch die 


ee ee 8 . inſtändigſte 
ſeinige dazu beigetragen, daß ich in zirka acht Bitte um eine Fahrkarte, hielt mir der Kaſſierer 
i end be eine Depeſche der Bahnverwaltung entgegen. 

auch meine Bekannten bezeugten, die nach dem Die Depeſche lautete: „Allen Fahrgäſten iſt 
bekannt zu geben, daß ſie die Grenze auf 

Kaliſch zu weder per Bahn, noch. zu Achſe, 


Es blieb mir nun alſo nichts anderes übrig, N 


. Am Montag, den 3 Auguſt, wurde ich irg \ 6 


— — 


J ſonen ‚ öde. 
igeldes erteilt wird und ferner 
Anweiſungen für 
nommen werden 
ruſſiſchen in 
wird. Dieſe 
diplomatiſchen 


Lan 


ſtraße Nr. 3 aumelden. 


[Geſtern wur de für die 
Berfonal der hieſigen bei 
Pud Fleiſch zug eſtellt. 
r. Aleswanderung von Li 
tern aufs Land. In den letzten drei Tagen 
find. wieder eine Anzahl hieſtger beſchäftigungs⸗ 


Aloſe 


hab 


Wi 


ſchen diplomatiſchen 


reſp. Rate der hieſigen Geiſtlichkeit 


Land begeben, 
gung zu finden. neiſt r Au 
den nahmen ihren Weg über⸗gierz. 


31. Juli (13. Tg- | 
Darlehen in der Höhe des nötigen Reife» 


das Ausland entgegenge⸗ 
und. die Umwechſlung der 


Tätigkeit wird den ruſſiſchen 

Beamten in folgenden Städten 
werden: Stockh alm, Kopenhagen, 
Lon don, Bern, Rom, 


Oeſterreich werden die ſpani⸗ 


und die 
Vertreter, durch die 


d 


Vermittlung des Außenminiſteriums An⸗ 
weiſungen bis zur Höhe von 30⁰ Rubel 
: erledigen. E „„ e 


K. Die Gerichtsiuſtitutionen in Lodz 
ſind ſämtlich geſchloſſen. Sämtliche Richter 
„ jan < kauft find aus Lodz abgereiſt. Das 8 
hat. — Heute um 7 Uhr abends wird im ſel⸗ 
ben Lokale eine außerordentliche Sitzung der 
Vorſtände der ein zelnen Bezirke fait finden, um 
Darüber zu beraten, wie man am beſten und 
- leichteſten Informationen einholen kaun, welche 


Friedensrichter ⸗ 


r Chauſſee; die ganze 
sbis hinter der Bahn, aber 


1 


r. Prsbiant für die Lodzer Gefängniffe. 
Arreſtanten und das 
en Sefängniſſe 270 


Arbeiter und Arbeiterinnen dem Aufrufe, bs! 1 
e . ins Be wußtfein zurück. 


gefolgt, 
en unſere Stadt verlaſſen und ſich auf das 
um dort Arbeit und Beſchäfti⸗ 

Die meiſten der Auswaudern⸗ 


r. Entdeckung eines geheimen Abfluß⸗ 
kanals. 8 
Lodzer Bürger miliz iſt auf 


Von der Sanitätskommiſſion der 
uf. dem Hofe des Herrn 
lhelm Wacker gehörigen Häusg: 


Orlaſtraße Nr. 5 ein geheimer Kanal entdeckt 


Au 4. August begab. ie 
das Breslauer Polizeipräſidium, 
Polizeirat, Herrn Jengsfeld, meine Lage und 


bat 


3, 


5. wurde. 
zes würde doch noch möglich ſein, daß noch ein 


worden, durch welchen die ſtinkende Flüſſigkeit 
der Kloakengrube 
geleitet wurde. 


nach dem Straßenrinuſtein 


ſchilderte dem 


um einen Ausweis, um Breslau verlaſſen 


Auf dem Bahuhef angelangt, würden wir 


werde N 2 8 : nter militäriſchem Saus auf den Baguſteig 


Geldbeträge und 


ausländi ſche Valuta garantiert 


Aufſeher gab nun auf Behr einen Nevolver⸗ 


welcher die paarigen Num 


Rydzer Arbei⸗ 


n Stro tein der Arbeiter Nowak und forderte von denſelben 
Ueber dieſe Gatdedung iſt von 


ich ch morgens in N 


kleine Kinder ſtanden zwei überdachte Waggons 


Oels in Wilhelm sbrück an. Wir ſtiegen aus und 
a nicht tragen konnte, ſo war mir ein Schutzmann 


mußten vom Bahnhofsgebäude zirka einen Kilo - 
meter weit zu Fuß gehen und überfchritten 


5 


ein Protokoll en 


der genannten Kommiſſton 
genommen worden. 

T. Der iſraelitiſche Krakenpflegeverein 
„Linas Hacholim“ hat infolge des durch di 
Kriegswirren auch in dieſem Verein eingetrete⸗ 
nen Geldmangels alle feſt angeſtellt geweſenen 
Krankenpflegerinnen entlaſſen müſſen. Die Ver 
waltung des Vereins hat ſich au die Mitglie- 
der mit der Bitte gewandt, freiwillige Kran⸗ 
fenp fleger und Pflegerinnen anzuwerben, die 
die Pflege der Kranken unentgelklich überneh⸗ 
men würden. a 


r. Mißlungener Fluchtverſuch. Als ge⸗ 
ſtern morgen im Gefängnis an der Milſchſtraße 
eine Anzahl Arreſtanten von den Aufſehern auf 
den Hof geführt wurden, damit ſie dort den 
üblichen Spaziergang unternehmen, warf ſich 
plötzlich der zwanzig Jahre alte Arreflaut 
Reinhold Behr auf einen der Aufſeher und for 
derte auch die anderen Arreſtanten auf, das 
ſelbe zu tun, um ſich zu befreien. Einer der 


ſchuß ab, durch welchen letzterer am Schenkel 
verwundet wurde. Die Ruhe war ſofort wie ⸗ 
derhergeſtellt. Behr wurde nach erteilter erſter 
Hilfe ſeitens des Arztes der Unfallrettungsſta⸗ 
tion im Rettungswagen nach der Arreſtanten- 
Abtei lung des St. Alexanderhoſpitals gebracht. 


r. Im Sanatorium „Uzdrowisks“ koume 
infolge der letzten Erei gniſſe und die hierdurch 
entftan denen ſchwierigen Verhältuniſſe die letzte 
Partie Rekonvaleszenten zur Erholung nicht 
mehr aufgenommen werden. Ihnen allen wurde 
das für die Pflege bereits im voraus entrich 


tete Geld wieder zurückg ezahlt. N 


a Heberfahren wurde gzeſtern nachmib Ir 


tag vor dem Haufe Nr. 127 an der Be trikauer-⸗ 


ſtraße der 51 Jahre alte beſchäftigungsloſfe 


Jauacy Szotar, wobei ihn der Kopf verl etzt 


wurde. Ein Arzt der Unfallſtation erteilte 
ihm die erſte Hilſeae. 
* Bom Balkon geſtürzt iſt geſtern nac - 


g mittag im Hauſe Nr. 14 an der Kamienna⸗ 


ſtraße der 3.jährige Schneiderſohn Jakob 
Szloma, wobei er den Kopf und die Stien 
verletzte. Ein Arzt der Unfallſtation erteilte 


ihm die erſte Hilfe. 


* Bon der Treppe geſtürzt iſt geſtern 8 


nachmittag im Haufe Nr. 61 an der Rolle 


zinskaſtraße die 41 Jahre alte Arbeiterfran 
Michalina Hobauska, wobei fie die rechte Hand 
verrenkte. Ein Arzt der Unfallſtation erteilte 
ihr die erſte Hilfe.. 
*Selbſtmordverſuch. Im Haufe an der 
Ecke der Dlugaſtraße und der Paſſage Schu 
verſuchte geſtern abend der 29. Jahre alte 3 
tungsaus träger Alexan der Lewandowski ſich 
durch Erhängen das Leben zu nehmen. Err 
wurde aber rechtzeitig bemerkt und abgeſchnit 


ten. Ein Arzt der Unfallsſtation brachte in 


r. Pabianice. Das hieſige Bürgen 
Komitee hat angeordnet, daß an die aus 
Kaliſch geflüchteten, nach Lodz, Warſchau und 
anderen Städten hier durchreiſenden unbe⸗ 
mittelten Perſo nen ohne unterſchied der Kon⸗ 
feſſion unentgeltlich Eſſen verabſolgt wird. 

ausgrundſtückes 


— r. Miß lungene Er preſſ u n g. 
Vorgeſtern erſchien in der Wohnung des 
Meiſters der Fabrik von Kruſche und Ender K. 


unter Androhung des To des Geld. 


K. öffnete 


gebracht. Männer von 20 bis 45 Jahren wur ⸗ 
den zurückgehalten; wir anderen Paſſagiere da ⸗ 
gegen mußten zu 30 Perſonen je einen Kohlen ⸗ 
Waggon beſteigen. Nur Greife, Kranke und 


zur Verfügung. Die Hitze war groß. Von der 
jüdiſchen Gemeindeverwaltung wurden wir mit 
Limonade. Brot und Semmeln ohne Unterſchied 


der Konfeſſion unentgeltlich bewirtet. 


um 6 Uhr 30 Minuten kamen wir über 


weil ich meine ſieben Stück Handgepäck ſelbſt 


in liebens 


würdigſter Weiſe dabei behilflich. Wir 


Folgen einer 


gemacht hat. 
„alle ruſſiſchen Untertanen ein Sonderzug be. 
Er forderte mich auf. dieſen zu 


I Es: a a Er 

, Unſer Gewährsmann teilt uns noch mit, daß 
u den bekannten Badeorten Rudow, Reiner 
Altheide und Salzbrunn noch viele ruffiſche 
Kurgäſte in ungeſtörter Ruhe weilen. 


— 


n 
raſch Un Fenſter und rief zwei auf der Straße 


* 


in der Nähe des Haufes poſtierte Bürger. 
anti anten deres, denen es gelang, Nowak, 


der ſofert die Flucht ergriffen hatte, feſt · 
VC 


— 1 


15 
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Petersburg, 13. Auzuſt. (Spa) Man 
‚teilt mit, daß allen Fremden. die ſich auf ruf⸗ 
für die Zeit des 
werden wird, nach Deutſch⸗ 
land abzureifen. %% ] ù Ü 


ſiſchem Territorir 
Krieges verboten 


um befinden, 


(Spez). Der „Riſheti 
elle öſterreichiſchen und 
bi ſich in 5 Riga und 

insgeſamt 


122 10 2 8 ie 
e olgagennernement3 verſchickt 


den nach 


worden ſin dd 7. 

n ku 3. Auguſt. (Spez.) In ganz Ita⸗ 
5 aber in den nördlichen Provin⸗ 
Jortgeſetzt Nachrichten über anti» 
öſterreichiſche Demonſtrationen und ſtürmiſchen 
Vorgängen ein. Aus einer ganzen Reihe von 
nördlich gelegenen Ortſchaften treffen Meldun⸗ 
gen über Demolierungen öſterreichiſcher Konſu⸗ 
kate ein. Nach Informationen des „Matin“ 
traf in Nom eine gemiſchte Deputation der 


nördlichen Städte ein, um der Regierung über 


die Volk sſtimmung Mitteilung zu machen, da das 
Volk auf die Zurückeroberung der italieniſchen 
Provinzen von Oeſterreich beſteht und im an ⸗ 
deren Falle mit einer Erhebung ſowie mit 
einem eigenmächtig durchgeführten Partiſanen 
Krieg gegen Oeſterreich droht. 
London, 13. Auguſt. (Spez.) Die „Exchange 
Company“ meldet, daß die Franzoſen in dem 
eroberien Kolmar bedeutende Vorräte an 
Lebensmitteln und Munition, die 
deutſche Armes beſtimmt waren, erbeutet haben. 
„Dieſe Tatſache charakteriſtert die Selbſtſicher 
der Deutſchen, die dieſen wichtigen Proviant⸗ 


punkt unter, nur ſchwacher militäriſcher Ber, 


deckung gelaſſen haben. Die Lebensmittel 
wurden nach Belfort geſandt, die Munition 
ter die elſäſſiſchen Freiwilligen 


wurde Unter 
erteilt. Bu, 
SGeſtern fanden zahlreiche Zuſammenſtöße 
zmiſchen beiden Heeren ſtatt, die ſtets zugunſten 
der Franzöſen endeten. N 


Nou 18. Auzuſt. (Spez). Aus Brindift 
wird gemeldet, daß auf der Höhe von Brindiſt 


im Adria iſchen Meere eine ſtatke engliſche 


Torpedoboptflottille kreuzt. Auf dieſe Weifſe 


wurde die, öſterreichiſche Flotte, die Antivari 
blockiert vom Miltel⸗Meere abgeſchnitten, da 
unterhalb dieſer Kette von Torpedobooten auf 

der Linie Oſtranto—Valona eine andere anglo⸗ 
Ffranzöſtſche Flottille kreuzt, die alle Ausfahrten 


verſperrt.· sn ER 

Brüſfel, 13. Auguſt. (Spez.). Wie offtziell 
gemeldet wird, iſt nach dem geſtrigen Sturm⸗ 
angriff der deutſchen Truppen auf die Befeſti⸗ 
gungen bei Lüttich heute verhältnismäßige Ruhe 
eingetreten. Die Intenſivität der Beſchießung 


hat bedeutend nachgelaſſen. Die deutfchen Trup⸗ 


pen haben ſich teilweiſe zurückgezogen. Eine 
geſtern aus einem Fort freigelaſſene Brieftaube 


iſt nach Brüſſel aekommen und brachte die 


für die 


des Kaiſers aufgeſtellt war. 
| 
| 


Aer Zeitung 
Meldung, daß die Stimmung der Garniſon der 
Feſtung ans gezeichnet iſt. Proviant fehlt, nicht. 

Die Verluſte auf Seiten der Belgier iind dank 
der Vortrefflichkeit der Befeſtigungen verhälk⸗ 
nismäßig gerin 
schätzt die Verlufte der Deutſchen auf 25—30,000 
0 und i In den 
letzten Tagen verringerte ſich die Anzahl der 
Lüttich belagernden deutſchen Truppen. Ein 
Teil der Truppen wurde über Luxemburg in 
unbekannte Richtung. wie angenommen wird, 
nach Elſaß zurückgezogen. 


Mann an Toten und Verwundeten. 


Flotte im fernen Often. 


London, 18. Auguſt. (Spez.) Die hiefigen 


Blätter bringen eine bisher ungeprüfte Meldung 


über eine Niederlage der Deutſchen Flottille in 
den Gewäffern des fernen Oſtenz während des 
geſtrigen Kampfes mit der fapaniſchen Flotte bei 
Tſin Tſhao. Einige deutſche Torpedoboote würden 
fo beſchadigt, daß fie zu keinem Kampf mehr 
fähig find. ee . 


Vermiſchtes. 

Abdul Hamid und die Kanone. Herr 
v. B. erzählt folgende Reminiszenz aus dem 
Jahre 1914: 5 ae 


„Meine Herren“, Tante zu uns der Bol. 


3. Der Kommandat der Feſtung 


— enters Wen. 51. Sulf (13. Kuga) 1514. 


Großwürdenträger ion... Belnſtigt 
Marſchall vor ſich hin, Leiſe 


n, , eee ee 
Eine Niederlage der Deutſchen. Sropmen. 


l 1 flüſternd. 
late. beruhigend,. begann der Großweſtr 
Donnerworte zu äberſezen. 
Oberſt v. K. aber blickte 
über die Stille im Kreiſe he 
einer kurzen Pauſe, donnert 


rum, dann, 


für die innige Freundſchaft . Als er das 
innige Freundſchaft“ in die Welt binausrief, 
machte der Sultan wieder einen kleinen 
und blickte ängſtlich nach den 


e 0.00 
Dieſer beruhigte ihn mit leiſen Flüſter⸗ 


worten. 
„Oberſt v. K. . . war aber fetzt 
geiſterung erfüllt. ö 
Schritt auf den Sullan zu. 
ſich, ſeine Auzen funkelten, ſeine Schuurr⸗ 
bartſpritzen zitterten“ Voll Enthusiasmus 
prach er weiter und endete ſeine Rede mit 
einem markerſchülternden „Hurra! Hurra! 


von Ben 


Sein Geſicht rötete 


Hurra!“ 


Bei jedem „Hurra!“ hatte der arme N 


Sultan einen kleinen Sprung rückwärts in den 


Kreis der hinter ihm ſtehenden Miniſter getan, 


rinuen!“ 
Jetzt ſtand er 


ſchafter, Baron Marſchall, nach dem Frühstück, 


„wir müſſen worgen früh um elf Uhr zum 
Sultan. Es iſt nämlich eine Militärbeputation 
aus Berlin angekommen, die dem Sultan ein 
Geſchenk Sr. Maieftät, das neueſte Modell 
eines Kruppſchen Schnellfeuer⸗Geſchützes. über⸗ 
reichen foll. Dieſes wird morgen im Jildis 
Kiosk dem Sultan vorgeführt, 


Herren aus Berlin werden Sie heute 
beim Diner hier kennen lernen“ 


Am folgenden Tage, kurz vor elf Ayr, 1 


fuhren wir alſo im Parader zug ins Pakais. 


Man verſammelte ſich dort in einem Saal zu 


ebener Erde. Eine offenſtehende Tür desſelben 


führte direkt in den Garten, wo das Geſchenk 


Abdul Hamid erſchien. N 
Es war ein kleines, ernftes 
viel mehr wie ein ſtiller Gelehrter, als wie ein 
blutdürſtiger Türkenſulkan ausſah. Mit leiſen, 
kaum hörbaren Worten — lautes Sprechen 
gilt bei den Orientalen für unvornehm — 
begrüßte er die Anweſenden, wie es die 
Hofetiquette erfordert, in türkiſcher Sprache. a 
„Ebenſo leiſe flüſternd überfetzte der Groß ⸗ 
wefie die Worte jeines Herrſchers ins Franzöfi⸗ 
Dann ſtellte der Votſcha 


ſche. Dan 
den Herren vor. 
Nun trat Obe rſt von K. . , der Führer 

der Militär- Deputation, vor den Sultan: „Ew. 
Majeſtät geſtatte ich mir,“ donnerte er los, als 
wäre er ſelbſt eine Kruppſche Schnellfeuer⸗ 
Kanone, „ein Geſchenk mein es erhadenen Kaiſers 
zu überreichen 5 e 
Erſchrocken 56 dieſer ſtimmlichen Kraftentfal⸗ 
tung trat der Sultan einen Schritt zurück, als 
hätte ihm jemand einen Stoß vor die Bruſt 
verſetzt, und blickte beunruhigt von dem preußi⸗ 
ſchen Garde-Oberſt nach dem Geſchenk des 
Kaiſers. türkiſchen 


fter die anweſen· 


* 


‚Berlegen ſahen ſich die 


EKieines Feuilleton. 
Die Gefahr im See⸗ 
krieg einſt und jetzt. 
Eine zeitgenä de Bet rad tung von * 


In der modernen Literalur findet ſich eine 
ganze Anzahl Bücher un d Broſchüren, die die 
Schreckniſſe eines Zuk un ftskrieges in den düſter · 
ſien Farben ſchildern. Manche von dieſen Er» 
zeugniſſen mögen mit der ausgeſprochenen Abe 
ſicht geſchrieben ſein. Schäden, die im Geiſte 
Verfaſſers ſpuken, an die große Glocke zu 
hängen und damit den verantwortlichen Leitern 
des Staates eine gewiſſe Opposition zu machen 
— derarkige Machwerke legt man am beiten 
ungeleſen zu den Akten; fie find, trotz einzel ⸗ 
ner Geistesblitze und Schlager, doch nur von 
Geiſtern Ah d Ordnung verfaßt. Eine an⸗ 
dere Art ſind die Beſchreibung en, die unver⸗ 

kennbar als Sinfations- und Schauerromane 
anzuſprechen find. Furcht bare Schreckniſſe 
werden mit ſolcher Kleinmalerei geſchildert, 
daß Indianer. und Detektivgeſchichten nichts 
dagegen bedeuten und ſelbſt der moderne Kien⸗ 
topp übertroffen wird. — Gewiß bleibt das 
Wort ewig wahr: „Es iſt der Krieg ei 
gewaltſam Handwerk“, aber es iſt nicht na 
vor einer Schickſalsſtunde, die jedes Volk ein. 
mal trifft und treffen muß, unheimliches Gru⸗ 
ſeln zu erwecken. Aus Gruſeln entſpringt die 
Furcht, aus der Furcht die Feigheit, und auf 
der Feigheit hat ſich noch nie etwas Großes 
aufgebaut. Eine dritte Art von Schilderun⸗ 
gen verfolgt zwar die beſten erzieheriſchen Ag ⸗ 
ſichten, doch auch dieſe Erzeugniſſe haben ihre 


Dee} 


] 


— 


| 


bedenklichen Schattenſeiten. Der Hauptfehler 
liegt, ſoweit der Seekrieg in Frage kommt, 
darin, daß den Verfaffern faſt ausnahmslos 
jede gründliche hiſt otiſche Kenntnis fehlt und 
fie auch vielfach in das Weſen des Krieges 
nicht eingedrungen ſind. Bei einiger 
Phantaſie und bei einer gewiſſen Leb⸗ 
haf tigkeit, ſich ſchriftlich auszudrücken, kann 
ſchließlich jeder einer großen, ſtegreichen Maffe 
Kriegsbilder — im beſonderen Seekriegsbilder 
vorzaubern. Es iſt eine bekann te Wahrnehmung, 
daß Förſter und Jäger von ihren Erlebniſſen 
die größten Wunderdin ge erzählen können; die 
einſame Herrlichkeit des Waldes, die freie Got⸗ 
tesnatur und das Arbeiten mit den Sinnesor⸗ 
ganen, Aug’ und Ohr. mag die Phantaſie bes 
ſonders anregen. Eine Par allele mit dem See⸗ 
mann, der bekannklich auch ſein Garn ſpinnt, 
läßt ſich leicht ziehen, Wer einen Seemann, der 
meiſt noch ein viel dankbar eres Publikum als 
der Jäger hat, namentlich im tiefen Binnen⸗ 
lande hört, der joll ruh ig daran denken, daß 
auf See auch nur mit Waſſer gekocht wird“ 
und daß „nichts jo heiß gegeſſen wird, wie es 


gekocht iſt'. Oewiß erzieht die See Menſchen 


und Männer, die in manchen Eigenſchaften an⸗ 


ders geartet ſind, als die Durchſchnittsland⸗ 


ratte, aber Menſchen bleiben jie doch ſtets. 
Jeder Beruf hat ſeine Eigentümlichkeiten, die 
um ſo ausgeprägter erſcheinen, ie abgeſchloſſe⸗ 
ner der Beruf durch ſeine Lebensbebingun⸗ 
gen iſt. N ae Be 

Es ſei an dieſer Stelle einmal die Frage 
eingeſchoben, ab es für einen Beruf überhaupt 
zweckmäßig iſt, wenn immer und immer wieder 


die Volksſtimme denken darüber anders, trotz 


jede Gefahr aufgebauſcht wird, wenn jeder Un. 


glücksfall verallgemeinert wird, wenn jeder, der 


und die Literatur nicht nur zum Theaterhelden 
geſtempelt, ſondern jahrein, jahraus immer wie 


der auf die Bühne gezerrt wird und nicht eine. zu haben, die letzten Tage und Stunden diefes 


| 
| 


| 
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aber der Oberſt war igm jedesmals mil einem 
feſten, militäriſchen Schritt gefolgt, der zu 
ſagen ſchien: „Vor mir gibt es kein Enk⸗ 


vor dem Herrſcher der Osmanen und blickte 
ihm ſcharf ins Auge, als würde er ihn im 
nächſten Moment durchbohren. 5 
angſt in den Augen, drückte ihm der 
8 ſchnell einen Orden in die Hand, den 
ihm 
hatte. 


Fi Mit einer tiefen Verbeugung trat; der 
t und da Oberſt zurück, erleichtert atmete der Sultan a 
müffen wir natürlich alle dabei fein. Die Dann wurde 
abend f ſichigt. 


auf. 


Jure g von dem Geſchenk. 
Ich glaube, ö 5 
plötzlich ebeuſo losdonnern wie der Ueber⸗ 


bringer desſelben und war im Stillen froh, 


hatte. 


Mäunchen, das 


a Samtetut in die Hand, aus dem mir 


r wegrafft, iſt er oft der Erlöſer. Die Menſchen, 


— —— 


Steben verknüpft iſt. Vom Standpunkte des 
rein örperlichen Leidens iſt es ober doch wohl 


‚Krieges, durch Waffengewalt und andere äußere 
Einwirkungen oder in ſchwerem Siechtu ur im 
Krankenbett. zeitweilig wieder belebt durch an 
greifende Operationen, dahinſtirbt. Es iſt des⸗ 
halb verkehrt die Arten, wie der Seemann 


ſorgen, die Schmerzen — kurz, auf den Kreuzes ⸗ 


daß ihm der 
nicht auch den Oberſten zum Geſchenk gemacht 


Abends war Galatafel im Palais. 
Bevor man ſich in ben Epeifefaal begab, hielt 
der Sultan Cercle und begrüßte dabei' jeden 
Herrn einzeln. Als er au mich herautrat, blickte 
er mißtrauifch auf me ine Uniform. Ex dachte 
wahrſcheinlich, ich könnte auch losplatzen wie 
ein preußiſches Geschütz. Um allen Eventug 
litäten vorzubeugen, drückte er mir ſchnell ein 


der Osmanie⸗Orden entge genleuchtete. N 
Ich flüſterte meinen Dank. Der Sultan 
feufzte erleichtert auf, nickte mir dann freund⸗ 
lich zu und ging beruhigt weiter. Bei der 
Balatafel ſaß ich neben dem Ober⸗Euuuſch des 
Sultans, der den Nang eines Kaiſerli chen 
Prinzen hatte und mit Kgl. Hoheit auge redet 
wurde. ee 
Wenige Monate jpäter, da donnerken vor 
dem Nildiz⸗Kiosk Kruppſche Kanonen, Abdul 
Hamid zitterte für ſein Leben, Seine Kgl. 
Hoheit der Ober ⸗Funuch aber, der neben mir 
von goldenen Tellern ge geſſen batte, baumelte 
pfahl. Sic transit gloria 


S e 


an einem Laternen 


mundi! 


verſtändigen Männern und ſolchen Jünglingen, 


erwählt haben, wird das wohl nicht ſchaden, 
aber es wird unbewußt ganz unnötige Sorge 
den Müttern, Frauen, Schweſtern und Bräuten 
zugeraunt; es wird ein Geſpenſt gezeigt, das 
an dieſe oft einſamen Frauen in ſtillen, nach ⸗ 
denklichen Stunden herauſchleicht und viel mehr 
Unglück in Familien getragen hat, als man 
leichthin glaubt. — Man ſoll in unſerer über⸗ 
nervöſen Zeit die Nerven der lieben Mitnen⸗ 
ſchen mit allen ſelbſterfun denen Schauergeſchich⸗ 
ten und Zukunftsg eſpenſtern möglichſt verſcho⸗ 


nen und ſoll alte Wunden, die oft längſt ver⸗ 


deilk find, dadurch, daß man fie immer wieder 
“aller Welt vorführt, nicht aufreißen. en 
Für viele Menſchen iſt der Tod etwa s ganz 
beſonders Schreckliches; für den, den er hin⸗ 


die in dem Tode den Schrecken ſehen, achten 
unbewußt mehr auf das Leid, die Familien ⸗ 


gang, der leider für viele Menſchen mit dem 


gleichgültig, ob jemand an den Strapazen des⸗ 


ums Leben kom nen kann, als befonders ſchreck⸗ 
lich auszumalen. Zahlreiche echte Dichter und 


dem auch hier die Empfindung beſteht, daß⸗ ler 


{ er; Tod auf den Schlachtfelde dure mancherlei 
im Dienſt fein Leben einſetzt, durch die Preſſe Beglkitumſtände nicht leicht ſei. Aber die herr ⸗ 
8 liche Gewißheit, noch d urch ſeinen Tod dem 


get Bree 


N etwas 5 erſfaunt 5 


na 2 e er weiter: 5 — 
„ „„Dieſes Geſchenk ſoll ein Unterpfand ſein 


f „Ach. 


Er machte einen großen 


mit wogender Bruſt dicht ee 
Entſetzt, Todes“ | 
der Großweſir in einem Samterni gereicht 
de das Seſchütz im Garten bes. N 
Der Sul tan hielt ſich dabei in ehr⸗ 


furchtsvoller Entfernun 8 2 
er fürchtete, es könnte vieleicht. 


mal im Grabe feine Ruhe findet⸗ Aufrechten, 1. Er denlebens für Gr 0 
5 dies ſind die Gründe, die zum Heldentod ent⸗ 
die den betreffenden Beruf im innerſten Herzen 5 


Vateklande oder einer großen Idee gedient 


— _Suflige Scke- 


3 N 8 Bettler ⸗ Hum 0 5 2 „Hunger baben 
Sie? Da liegt eine Klafter Holz. 

„ tur no. Bei meinem Schwe ⸗ 
ſterchen iſt eine niedliche Pen ſionsfreundin zu 
Beſuch. Abends beim Zubettgehen — die ber. 
den ſch lafen in einem Zim 


iſt, unter's Bett. „Was ſuchſt du denn ?“ 
fragt die Freundin. „Ach, ich wollte nur mal 
ſehen, ob vielleicht ein Rauber da wäre.“ 
15 ſagt die Freundin ſtaunend, „nennt 
ihr das hier bei euch denn Räuber? 
Aus fremden Zungen. „Wie 
konnten in den früheren Jahrhunderten unfere 


Vorfahren nur ohne Telegraph und. Telephon 
leben? e See 
„Sie konnten es eben nicht, He ſiu d alle 
gestorben.“ I 1 8 er BER 


Kurze Anfrage. „Ob Ihnen dal 
Biertrinken erlaubt iſt? Erſt vor vier Wochen 
babe ich Ihnen geſagt, daß Sie es laſſen 
müſſen “ . . 

ich bab mir nur gedacht, 
die ärztliche 
gemacht.“ 


e nut gedacht. vieleicht hat 
Wiſſenſchaft ſeidem Fortschritte 
— Nicht zu verblüffen. Gaſt: 
„Aber Kell nerin, die Servietten werden ja jeden 
Tag ſchmutziger!“ A 

Kellnerin: „Aber mein Herr, das iſt doch 
ganz natürlich!“ o 


Witterungs⸗ Bericht 
nach der Beobachtung des Optikers fr. Po Ele d. 

Veirikauer⸗ Straße Nr. 717. 
Lodz, den 13. Auguſt 1914. 
ratur: Vormittags 8 Uhr 17 

Mittags 1 „ 13. Pie: 
Seſtern abends 6 „ 20 „ „ 
Barometer: 759 mm. gefallen ̃ 
Maximum: 0? Wärme. 
Minimum: 17 . 


Tempe "Wäre, 


— 


pm 


I m Früchten bemisen und der. 


FILTRIER PAPIER 


J. PETERSILGE’- 
Papierhandlung, 
Lodz, Petrikauerstr. 198. 
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chemisch 
eines 
empfiehlt 
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oßes eingeſetzt zu haben ⸗ 
flammen. Der Tod auf dem Schlachtfelde iſt 
zaber in dieſem Sinne dem Tode int Dien ſt an 
Aufopferung oder treuer Pflichterfüllung gleich · 
zuſetzen — Zukunftſhchlachten werden au dieſer 
»Anffaſſung hoffentlich nichrs ändern, und. man 
ſoll daher auch aus ethlſchen Gründen nicht 
immer kual rolle Leiden zur pikanten Würze der 
Zukunftsfrieg machen. ID EEE 
Wie flebt es denn nun aber mit den 
wahren Tatſa hen eines Seekrie des? Zum Bes 
weile ſeien Einzelheiten aus der Seekriegsge · 
ſchichte gegeben. . 
Eine Seeſchlacht iſt weder von der denk ⸗ 
ſchen no h von der preußiſchen Marine ges 
ſchlagen worden: wo gelegentlich unter deutſcher 
oder preußiſcher Flagge auf See ein kleiner 
Waffengang ſtattgefunden hat, ſind die Ver⸗ 
luſte an Menſchenleben je außerordentlich 
niedrig, daß ſte nicht einmal den Vergleich 
ntit einem beſcheidenen Vorpoſtengeplänkel der 
Armee aushalten. Im Gefecht bei Jasmund 
waren z. B. auf preußiſcher Seite nur 5 Tote 


nur 3 Tote und 19 Ver wundete. Da insge⸗ 
ſamt auf beiden Seiten fait 1500 Kanonen ⸗ 
ſchüſſe abgegeben wurden, jo fällt auf einen 
Taten die ungeheure Anzahl von faſt 200 
Ka nonenſchüſſen. Der „Iltis“ hatte bei Taku 
7 Tote. Man wird über dieſe Beiſpiele viel ⸗ 
leicht lächeln und non Jasmund ſagen, das 
war 18 64, liegt alſo jetzt ein halbes Jahr⸗ 
hundert zurück, jetzt iſt das ganz anders, wo 
mit einer Rieſenſprenggrauate oder einem 
Torpedo Leiſtungen von geradezu elementarer 
Kraft geſchaffen werden. . 


Faortſetzung folgt) 


ee, ſe was verträgt mein Magen 


En 


mer — ſchaut mein 
„ Schweſterchen, das etwas furchtſamer Natur 


und 8 Verwundete, auf däniſcher Seite ſogar 


Sumpf zm Ste 


Erich Ebenſte in. 
(Nachdruck verboten.) 


2 — a 
Jetzt ruhen beider Blicke einen Augenblick 
feft ineinander. Der Heidrichs ernſt und vor⸗ 
wurfsvoll, der des Zeetſch unruhig funkelnd. 

Was wird Heidrich tun? Aufbegehren ? 
Sein Recht behaupten wollen? Sich darauf 
berufen daß der Zeetſch zwar gewählt, aber die 
Wahl von der Bezirkshauptmannſchaft als 
ungültig erklärt wurde? N 

Eine Sekunde lang erwägt Heidrich den 
Gedanken. Dann verwirft er ihn und wendet 
ſich ſchweigend ab. Sein Recht muß ihm von 
ſelber entgegenkommen, ſobald die behördlichen 
Organe eintreffen. 


Es widert ihn an, der Gemeinde hier im 
Angeſicht des Todes das hößliche Schauſpiel 


eines Streites zu bieten. In des Zeetſch 
Augen flammt es triumphierend auf. Der 
Teichwirt lacht verächtlich. Einige Leute 


murren, andere blicken Heidrich, der ſich nach 


ſeiner Mühle zurückbegibt, halb mitleidig, 
Halb ärgerlich nach. Denn des Zeetſch 


tyranniſche Herrſchaft und Heidrichs würde⸗ 
volle Haltung in den letzten zwei Monat en 
ſind nicht ohne Wirkung auf die Friedleitner 
geblieben. Mancher ſagt ſich bereits im 
Stillen, daß die Gemeinde nur Schaden 
und Ungemach erfuhr durch den Krieg, den 


— 


ſie unbeſonnen eingegangen iſt und manches 


prophetiſche Wort Heidrichs hat ſich bereits 
erfüllt. 


Der Pfarrer und die Frauen nähren dieſe 


Erkenntnis, wo fie 
daß viele, 


n 


Grand- R 


Kräftiger! 


002» 


09012 . 
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N Metallbeiten, wagen und Kindervelozipede, Wiegen. 


— — An Sonn- 


Petrikanerſtraße Nr. 144. (Eingang aus von der Evangelicka⸗ 


ſtraße Nr. 2), Telephon, 1941. 


Rönigen⸗ und Lichiheilkabinett (Haarkrankheiten. Durch leuchtung des 
Körperinnern mit Röntgenſtrahlen). Heilung der Männerſchwäche durch 
elektr. Glühlicht⸗ 

(Blutanalhſen bei Syphilis. Krankenempfang 
—9 Uhr. Für Damen bdeſondere Wartezimmer 


Schulz& Com D. 


Pneumomaſſage und Elektrizität. Kohlenſäure⸗ 
und Vierzellenbäder). 


von 8—2 und von 5 


Blektirotschnisches Büro 


Paneka-Stirasse Ne. 3, 
Telephon de. 23-70, 


non Dyuamomaſchinen und Motoren aller Syſteme. 
Lichtanlagen. a 
rungs⸗ Anlagen. 


ſtets auf Lager. 


ſchlig für die Herten Ja 


Anſtrichfarbe gegen Keſſelſtein 


gegen Roſt. 
Lager Luba & Co. 


Seratsgeber J. Pelerſilges Erben 


estaurant Tamme, 
Bzielna-Straßs Nr. 18, Telephon Nr. 26-99 

bleibt auch während der Sommer-Monate geöffnet. 
nttagstiseh 
Ausschank von Briginal Pinar, Original Münchnze und Anstade's Pligner. . 


Hochachtungsvoll J. Tamme. 
C 


GE Badewannen mit und onne Dfen, 
ckränke und Eismafhinen, patentierte gebogene Möbel. — 
5 und Feierlagen von 


lechtskrankh. 


Annahme ſämtlicher elektrotechniſcher Arbeiten und Reparaturen 
Elektriſche 
Regulierung don Bogenlampen und Signaliſie⸗ 


Sämtliches Inſtallationsmaterial, ſowie Kronleuchter und Ampeln 
9127 


brikanten 


für Dampfkeffet und ſärtliche Eiſenteile 


Annasir, 
Dr. 35. 


5 e 
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ſtummer Verachtung. mit dem Heidrich im 
Fortgehen ſeinen Nebenbuhler geſtreift hat, 
imponierte, doch gewünſcht hätten, er wäre 
geblieben. 5 85 


Jetzt kommen einige der Leute, welche 
Stafel herbeiholen wollten, zurück. Mit dem 
Briefträger ſei es nichts. Er könnte keine 
Botſchaft nach Altenau bringen, denn er habe 
ſich heute offenbar ſchon bei Morgengrauen, 
während ſeine Hauſerin noch ſchlief, auf den 
Weg nach Altenau gemacht, um die Frühpoſt 
zu holen. Wenigſtens habe ihn heute noch kein 
Menſch zu Geſicht bekommen. 
„Der Briefträger iſt nicht vonnöten, meint 
der Zeetſch überlegen, „ich weiß, was meine 
Pflicht iſt. Gleich, wie ſie mir die Botſchaft 
gebracht haben, habe ich meinen Jungknecht 
nach Altenau geſchickt“ 
Beiſallsmurmeln lohnt dieſe Umſicht. 
„Das iſt halt einer, unſer Bürgermeiſter!“ 
ſagt der Teichwirt laut und triumphierend. 
„Ehe andere, die man erſt aus dem Bett 
holen muß, nur ganz aufwachen, hat er ſchon 
alles getan!“ 5 
Dann beginnt der Zeetſch mit den Um⸗ 
ſtehenden — faſt ganz Friedleiten it uun an 
dem Schauplatz des Verbrechens verſammelt — 
ein Verhör anzuſtellen. Ob jemand wiſſe, 
wann und aus welchen Gründen der Inſpektor 
noch einmal nach Friedleiten gekommen ſei, da 
er doch am Nachmittag noch den Ort verlaſſen 
zu haben ſcheine? 5 
Niemand wußte es. Kein Menſch hatte 
den Inſpektor mehr in Friedleiten geſehen 
ſeit jener Stunde, da er trotzig und erbittert 


mit feinen Hunde Barry die Gemeinde⸗ 
ſtube verließ, um geradewegs nach Laas 
zurückzu kehren. 


Ein Knecht war ihm dann begegnet außer« 
halb von Friedleiten, dem hatte er höhniſch 
zugerufen: N 5 — 


M 


„Jetzt wirds luſtig werden bei Euch unten, 


NEE — 


1 


zu billigen Preisen, ebenso 
Frühstücke u. Abendbrote. 


e 


TERN — ee, 


2 Größtes Griflicles 85 68701 
25 91 E 1 . 780 2 
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Möbel Magazin 
„ u. Fabriklager. |; 


Eis- 
Alies zu Fabrikpreiſen.— 


Arb eiten. 
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Ve 


ISZCWS 


aa 
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E. KOopTOWS KI 
Petrikaner-Str Nr. 35, 


künſtliche Zähne der ueueſten Sy⸗ 
ſteme mit und ohne Gaumen. 
Abfolut ſchmerzlofes Jahnzi ehen. 
Sprechſtunden ron 9—1 und 
von 3—7 Uhr. 09491 


Dr. St. Jelnicki, 

J Spezialarzt für Vene ; 
riſche⸗, Haut und Ge⸗ 
ſchlechtskraukheiten. 

I Andrzelaſtr. Nr. 7, Tel. 170 
Sprechſt. v. 9— 12 vorm. und von 
5—9 nachmittags. Sonntags von 
Gl vor mittags. 0371 


SEE 


dr. Langbard, 


gen, Aſſiſt. der Berliner Aliniten 
Ven eriſche⸗ Geſchlechts⸗ 
und Hautkrankheiten. 


8-1 u. 4—8. Damen 4—5 be⸗ 
ſonderes Wartezimmer. Blutun⸗ 
terſuch ung bei Syphilzs. 
Zawadzia Nr. 10, Tel. 838-88. 


i " 4 
5 Dr. med. Leyserg 
Beneriſche , Geſchlechts⸗ 
und Hautkrankgeiten. 
10—1 un. 5— 8. Damen 5—6 be- 


lung und 


gebrauchter 


08803 
nur vormittags. 04938 


e Nr. 5. Tel. 2 


Häfen 


Wegen Aufgabe des e f 
2 8 & K a 7 2 

Bilder⸗ u. Poſtkartenverkaufs 
N kbeehre mich hiermit anzuzeigen. daß mein Atelier für 
große Porträts und andere photographiſche Arbeiten, 
lowie Rahmen⸗Geſchäft vom 14. Juli 1914 nach dem 
Hofe des ſelben Hauſes übertragen wird. Der noch vor⸗ 
handene Vorrat von Bildern und Poſtkarten wird unter 
Selöſtkoſten⸗Preis verkauft. — Großes Lager in in⸗ 
und ausländiſchen Rahmen⸗Leiſten und Oval⸗Rahmen 


Das hieſige VBaugeſchäft 


Kiehard Schalte & A. Meissner, 


Lodz, Brzozomwaſtr. 11 (Ecke alte Jarzewskaftr.) 
Telephon Nr. 27 — 77, früher Wid zewka fir. 102 
übernimmt ſämtliche im Baufach vorkommenden 
Prompie und ſolide Ausführung. 

Mäßige Preiſe. Ferner empfiehlt N 

leihweiſe Teiter⸗Gerüſte 
für Faſſaden, 
Räume, Säle ꝛc. — Die Rüfiung wird von 
eigenen Leuten aufgeſtellt und nach Benützung 
derſeld en weggenommen, wofür pro Qua drat⸗ 
elle Faſſadenfläche berechnet wird. 


Dr. Feliks Susiewicz] 2° 


Aubrzeiaſtraße Nr 13, 
Beueriſche, Geſchlechtsu. Haut ⸗ 
krankheiten. Sprechſtunden: von 
9½—11 u. v. 5—8 Uhr. An Sonn; 
u. Friertagen von „ 10—12 Uhr. — 
Telephon 26-285 


Dr. B. LOevy, 


wohnt jetzt . 
Krutkaſtr. 5, Tel. 10:39, 
Kinder⸗ u. Magendarm⸗ 


krankheiten. 09413 
Empf. 0. 9— 10 ½ u. 4 —6 Uhr ab. 


Allgemein bekannte 
Zahukkinik von Zahnarzt 


. Pruss, 


Petrikauerſtr 145. 
Vollkommen ſchmerzloſe Behand⸗ 
Plombieren 
Zähne. Spezialität: Porzellau⸗ 
lomben, Goldplomben, Gold⸗ 
kronen, Solsdbrückenarbeiten, 
tan. Zähne ohne Gaumen 


Arbßte Auswahl nur feinſter u. 
hochherrſchaf flicher neuer u. wenig 
Eiche Hekren⸗Jimmer, 
Fiche Gpeie-junme, 
Schinf⸗Jimmer, Einzel⸗Möbel 
dei Fr. Sprotte, Breslau 2. 
tenſir. Nr. 65, 1. Eig., Tel. 95⸗87. 


„Sonſt hat ihn keiner me gr geſehen 24 
fragt der Zeetſch, während ſeine verſchleierten 
Augen lauernd von einem zum andern 
ſtreichen. N ; 
Keiner. SR: 8 
„Und gehört hat auch niemand was? 
„Ick,“ ſaat plötzlich die alte Wabi verire: 
tend. „einen Schuß hab ich gehört mitten in 
der Nacht.“ 3 , , 
Der Zeetſch betrachtet die Alke eine Weile 
forſchend und mißtrauiſch. N g 
So. Einen Schuß ? Mir ſcheint aber, daß 
der Inſpektor, ſoviel man ſehen kann, erſchla⸗ 
gen worden iſt!“ = 1 
„Kann ſein. A ber geſchoſſen hat auch einer. 
Ich bin aufgeftanden und hab noch zum Fen⸗ 
ſter hinausgeſchaut.“ 5 
„Jeſus,“ murmeln einige und drängen ſich 
geſpannt näher, „und du haſt ihn geſehen, den 
Mordbuben 2 
„Nix hab ich wahrgenommen. . 
„Aber den Müller wirft du doch aufgeweckt 
haben, daß er nachſchauen geht? fällt der 
Zeetſch haſtig ein. . . 
Wabi ſteht einen Augenblick da, ein Bild 
ratloſer Beſtürzung. Die Frage des Alten hat 
einen Gedanken erweckt, der ihr bisher noch 
nicht gekommen iſt. Den Gedanken, daß es für 
Heidrich vielleicht Unannehmlichkeiten im Ge⸗ 
folge haben könnte, wenn man erführe, daß er 
dieſe Nacht nicht daheim geweſen ſei. Sie 
ſchüttelt plötzlich trotzig den Kopf. 


„Nein, ich hab ihn nit geweckt.“ 5 
Nachher hat er den Schuß vielleicht ſelber 
gehört 2“ We 

„Nein, gar nix bat er vernommen!“ 
„Oho, woher weißt du denn das für ge⸗ 
52" bemerkt der Zeetſch höhniſch. „Wenn 


1Wiß ? 
du ihn gehört haben willſt?“ 

Wabi blickt ihn verwirrt und zornig en. 
„Alte Leute haben ke inen fo feſten Schlaf 
wie junge — wirſt das von dir ſelber wiſſen 
Zeetſch, und er Hät mir in doch der Frühe 
was geſagt davon d — 
„Wann denn? Sie haben ihn ſa noch 
aus m Bett weggeholt, 


— V— 


H 1. Jul Pettikauerſtraße Mr. 114, 


Hochachtungs voll 
I. GOWW LKV. 


Tetallge chäft ve! 


von 07494 


Kirchentürme, ſowie inue re 


2559 


93500 


Ein Wechsel 


aaf Rl. 100, auf den Namen 
Johann Brandt iſt verlaren ge⸗ 


kranker 


gangen. Vor Ankauf wird ge⸗ 
warnt. Der ehrliche Finder w ird 
15 j gebeten denſelben abzugeben bei 
Johann Renz. Gmina Wiskiino, 

Kolonie Olkom 2457 


Ein kleiner ſchwarzer 


95132 


mit braunen Abzeichen, it abhau⸗ 
den gekommen. Gegen Belohnung 
abzugeben Julms⸗ Straße Nr. 19, 


Gars & 
Wohnung 6. j 24561 


Redakteur: Woldemar Peterüilge. 


wie ſie den Toten da 
Tabhrik u. Comptoir 


Die erſte Lodzer Glaß⸗ n. Epiegelſchleiferei 


 giejungen, Kunſtverglaſungen in Meſſing, Kupfer, 


Fabrik u. C 


Tay 
K. 


empfiehlt ſich zur Ausführung der neueſten und geſchmack 
vollſten Möbel und Dekorationsarbeiten. 08137 
)))) ↄ˙ u 


Internationaler Möbe 


Rehpiniſcher⸗ Hündin * 


gefunden haben!“ fällt ihr der Zeetſch raſch 
ins Wort. N „ > 
Wabis Verwirrung wählt ſo, daß ihr der 
Schweiß auf die Stirn tritt. Die Leute ſehen 
einander kopfſch üttelnd an. Sie begreifen nicht, 
warum der Zeetſcht über etwas fo belangloſes 
ſo lange herumfragt, da doch der Inſpektor 
erſchlagen wurde und ſomit wahrſ k cheinlich gar 
kein Schuß gefallen iſt. Die Alte wird geträumt 
aben. ö i 

b Da fragt der Zeetſch plötzlich noch etwas. 
„Woher weißt du es denn überhaupt, Wabi, 
daß der Wald⸗Müller geſchlafen hat? Er kann 
ja auch noch wachgewe ſen ſein!“ 

Ehe Wabi, der das Blut jäh zum Herzen 
ſchießt, antworten kann, kreiſcht Leni, die Kell⸗ 
nerin vom Bachwirtshaus, durchdringend auf. 


wollen und plötzlich mit der Hand in etwas 
Naſſes gegriffen. 


Als fie die Hand emporhält, iſt fie rot von 
Blut. Eu 

„Jeſus Maria!“ ſchrien fie. alle durchein⸗ 
ander. „Eine Blutlache iſt da!“ 

Und ſofort iſts allen klar: Nicht 
vom Weg zwiſchen den Bachweiden hat man 
Kaltenhauſer ermordet, ſondern rechts am Fuße 
des Angers. der ſich zur Mühle hinanzieht. 
Zwiſchen den Weiden wurde er erſt ſpäter 
verborgen, damit man den Toten nicht gleich 


konnte. i 
Der Zeetſch macht ein ſehr ernſtes Seit, 
„Eine ſchöne Geſchicht', Leute, das jetzt! 

Wenn ſie ihn dort drüben erſchlagen haben, 

hats Spuren geben müſſen am Weg. Die habt 

Ihr jetzt alle zertrampelt, ſo daß ſie kein Herr⸗ 

gott wieder auffinden kann! Die Herren vom 

Gericht werden ſchön böſe ſein!“ f 


Fortejgung folgt.) 


Beirifaneritie. Nr. 


08565 


Fuad WERMINSKI rm. Gebr. Werninsk,. 


Lodz. Petr ifanerſtr Nr. 114, Telephon 2684 
empfiehlt ſich zur Ausführung von: Schaufenſterver⸗ 


Nickel und Blei. Kriſtallfaerttverglaſungen u. ſ. w. 
außerdem Kriſtall⸗ Spiegel un. Kriſtallglaß der belgi⸗ 
ſchen Fabrik „Bompagnis Us miaazs dn Migi ä la 
Russis“, Siege Sgzialg, ERarlesrai, Belgiaul. Aus⸗ 
lageplatien, Kutſchen⸗ u. Alttomobilfacettenſcheiben. Sand⸗ 
ſtrahlgebläſe für abgepaßte Muſterſcheiben u. Mattglaß, 
Ornament⸗ u. Kathedralglaß in allen Farben u. |. w übers 
nimmt das belegen ſchadhafter Spiegel ec. — Mäßige Preiſe. 
Reelle Bedienung. — Bitte Koſtenanſchläge zu verlangen. 


114 


empisir Velrikanerite, Nr. 


ndezge-btrabe Nr., 
Telephon M. 31-76, 


Lager, 


ezierer- ud) 


Sie hat ſich auf der anderen Seite des Weges 
ahnungslos auf den Grasanger niederſetzen 


von weiten inmitten des Weges liegen ſehen 
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empfiehit Ealfon- Neuheiten: 
After, Cüuver--Pod-Paletots, 
\ Maerinarien = Anzüge, ſawie 
\ bchller⸗ und Stnder-änzlge, | 

Große Aurwahl in in⸗ und 

Ausländischen Gioffen stets auf 
08206 


etorotionsgejcäf 


links 


ichard Terschmau, 


Lodz, Petrikauer⸗Straße Nr. 259, 


9 rel. 14-36 1.100. 
in der Staat und zwifiten beliebigen 
Mägen des In- und Auslandes 


11 


eo 


Eigene Cagerräume, 
Verpackungen. 44 


Rotations- Schnellyreſſen⸗Druck von „J. Petesflige" 


Itransport. 
Przejazästr. 
Nr. 2 


